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Amtliche Anzeigen.
Flo ßin sp c k ti o n Calmbach.

Da die sag . Nokhlcsthann Wasscrstubc
im obcni Nagoldtbalc nicht mehr hergestcllt
werden soll , so wird

Donnerstag den 10 . Dez . ,
Vormittags 10 Uhr,

an Ort und Stelle das zur Schwellein-
richtung gehörige Holz , Eisen rc . im Auf-
strcich verkauft , was hiemit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht wird.

Calmbach,  den 25 . Nov . 1857.
K - Floßinspektion.

Kuttroff.
Wild berg.

Zum Ausleihen sind
IS « fl.

gegen zweifache Sicherheit bei der
Stiftu ugspflege.

Unterjettingen,
Obcramts Hcrrenberg.
Geld a»»sz» leihe » .

Bei der Stiftuiigspflege sind
8 « fl.

gegen gesetzliche Sicherheit zum Ausleihen
parat.

Stiftuiigspflege.
R i ii d c r kn e ch t.

Privat - Anzeigen.
Nagold.
Bitte.

Die Wittwc des vcrst . Schulmeister
Stickel  in Spielbcrg hat in Folge eines
unglücklichen Falles beide Füße gebrochen/
so daß es unmöglich scheint , sie einzurich-
ten . Da es ihr nun auch au Mitteln zu
ßchöriger Pflege fehlt , so ergeht an alle
Menschenfreunde die herzliche Bitte , sich
der Noth dieser Frau hulfreich annehinen
zu wollen. Zur Annahme von Beiträgen
ist bereit

cbcs aufs Beste  sortirt ist , zu geneigter
Abnahme höflichst zu empfehlen . Zugleich
bringe ich mein best' sorlirtes Glas - und
Po rzellainwaareu lag er  in gefällige
Erinnerung unter Zusicherung der billigsten
Preise.

Julius Huber.

A l t e » st a i g.
Empfehlung.

Winterschuhe aller Art , Unterhosen , Futter-
zcuge , Hemdschirliugs , baumwollene und
leinene Taschentücher empfiehlt zu billigen
Preisen

Julius Huber.

A l t c n st a i g.
Kalender auf das Jahr 1858 jeder

Art bei
Julius Huber.

Nagold.
Der Unterzeichnete hat einen 4 Jmi

haltenden kupfernen Brenn Hafen
sammt Kuppel zu verkaufen.

G . F . Lutz,
Couditor.

2j ' CalU
Bei Unterzeichnetem sind

14 neue und gebrauchte
ein - u . zweispännige Schlit¬
ten billigst zu verkaufen.

Den 29 . Nov . 1857.
Lotz , Satllcrmeister.

Nagold.
Der Unterzeichnete verkauft

seine beiden Zugpferde.
Johannes Lutz,

Gassenwirth.

Nagold.
Schöne halbenglische Bastard « Milch-

schwcine  hat zu verkaufen
Johannes Lutz,

Gassenwirth.

— _ Helf er Schü z. Lj'
Altenstaig.

Die bei mir aufgelegte Musterkarte zu
Herrenbekleidung ist nunmehr mit den neue¬
sten Wintermilstcrii versehen und lade zu
geneigter Einsichtsnahme böfljchst ein ; auch
bin ich im Besitz einer hübschen Auswahl
billiger und feiner Herren winter¬
te esten.

_Julius Huber.
Altenstaig.  "

Empfehlnng.
Auf herannahendc Weihnachten erlanbe

ich mir hiemit mein Lager vom ordinären
nnd feinen Kinderspielwaaren,  wel «.verkauft

Oberschwa  n to  r f.
Milchscbweine feil.

Der Unterzeichnete hat a ch t
^ Stück Milchschweine , englischer

Nace , z» verkaufen.
Schwanenwirth Kübler.

2j » Herrenberg.
Einige Ctr . geringe Bastard - Wolle

verkauft per Pfd . 1 fl.
Tuchmacher Kienzle.

2j ' Emmingen.
In hiesigem Schulhause werden

Mittwoch den 10 . Dez . d . J„
Nachmittags 1 Uhr,

1 Paar 4jährige Stiere,
2 trächtige , zum Zug taugliche , schwere

Kühe,  eine ganz nähig,
1 1 ' /- jähriger Stier,
2 Aubindliugc;

Liebhaber sind eiugeladen.

2j ' Tübingen.

Geld -Antrag.
Ich könnte gegenwärtig zu 4 ' ,,- o/o fol¬

gende Aulebcn auf 2fachc Sicherheit an-
schaffen und zwar:

15,000 , 12,000 , 10 .000 , 8000 , 7000,
6000 , 5000 , 4000 . 3000 . 2000 u . 1000 fl.
Das Unterpfand muß übrigens mehr als
die Hälfte in Gütern haben . Informativ«
scheinen sicht franco entgegen

Den 28 . Nov . 1857.
Commissair Raach.

Nagold.
Geld ausz, »leihen.

2S, » fl.
hat Christoph Lehre,  Schlossers Wittwe,
gegen gesetzliche Sicherheit auszulcihen.
Auskunft erthcilt

Tuchscheercr Essig.

21 ' Scbietingen.
Geld -Off -rt.

LV « fl und L4S  fl-
Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicherheit
hat auszulcihen

Pfleger Leicht.

Wildberg.
Geld -Antrag.

Der Unterzeichnete hat
«k« « fl

Pflcgschastsgeld gegen gesetzliche Sicherheit
zum Ausleihen parat.

Friedr . Reichardt,
der Aeltere.

2j ' Haiterback ).
Geld - Offert.

Es liegen
16 « fl.

Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicherhflt
zum Ausleihen parat.

Pfleger Drescher.

Altenstaig Stadt.
Beschäftigung sucht

I . G . Sachs.
Schreiberei -Gehilfe.

Für Skchnltheißenämler.
Formnlare zum Feuerverstche-

rungs -Bnch (nach dem Erlasse vom
16 . März 1853 , Lit . ä . Punkt 5) .

Zu haben in der
G - W - Zaiscr ' schen  Buchhandlung.
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Nagold.
Kappcnverwechslirnst.

Da mir am Samstag Abend bei Herr»
Jakob Tankter  durch irgend Jemand,
wahrscheinlich aus Versehen , meine Kappe
mitgenommen wurde , so war ich hei mei¬
nem Fortgeben gcnvlhigt , um bei dwier
unheimlichen Witterung nicht kopfbedecknngs-
lpS nach Hanse zu kommen , mir eine an¬
dere zu Gemnth zu führen lohne Profits.
Sollte datier ein Kappencrkennnngs -Zusam-
menstoß stattfinden , so bitte ich um freund¬
liche Nachsicht , nnd suche auf diesem Wege
den Ein - oder Austausch zu vermitteln.

Den 30 . Nov . 1857.
Uhl.

In der (H . W . Zaiser ' sche» Buchhandlung ist zu haben:

Württemdergisei )e Jirbrbii her
für vaterländische Geschichte, Geographie , Statistlk »»> Topographie.

H ran - geg «b«a>
von dem köttigl. statistisch -topographischen Bureau.

Jahrgang 1850 . Erstes Heft.
Mit einer Liihograrbie.

Preis n 1 fl . '24 kr.
TaS gut getrogene Tableau von

König Wilhelm , Kaiser Alexander und
Kaiser Napoleon in Stuttgart,

für welckes dem Herausgeber Fr . G . Schul ; in Stuttgart von Sr . Majestät dem
König die große goldene Medaille ertheilt wurde , ist in der G . W . Z «r i s C r -
scheu Buchhandlung zu haben . — Durch die 2te Auflage ist der Preis nur noch 4 fl.

F r u ch t - P r e i s e.
Frucht-

gattungcn. 28
Nagold,

. Nov . 1857 .
Alrenstaig,

21. Nov . 1857.
!Freudenstadt , l

21 . Nov . 1857 . l
Calw,

21. Nov 1857.
Tübingen,

27. Nov . 1857-
Heilbronn,

28. Nov . 1857.

Dinkel , alter
neuer

Lernen
Haber
Gerste
Walzen
Roggen
Erbsen
Linsen

ist- fl. kr.

6 4

fl . kr.

5 40

712 5 54
0 12 8 24

5H 12 24 12  —
jll L0 10 24

fl. kr. ifl . kr. fl. kr. st. kr/fl . kr. fl- kr.

6 24 ! 6 4 581
14 42 16 44 12 - 14 4"
7 24 > 7 13 6 45 7 36
0 54 0 24 0 >2 10  -

- 12 36  - '13
- 14 30 - ! -

14 -J 3 12
7 30 7 —
0 5l ! 0 28

6 13 — !12 32
- 12 16 - -

st. kr. ist. kr. fl. kr.

640 j 6 23 5 48
16 — 45 25 11 12
7 12i 7 l 636

1015 10 2 0 51

fl. kr. fl. kr. st. kr.
- '- >-
6 53 ! 611

7 37 7 26
0 12 9 3

6 31

7 13
81 l

fl. tr . ifl . kr. fl. kr.

7 6 6 16 4
1335 13 5 12 20
6 51 6 32 6 -
9 15 9 5 0 -

Viktualicn -Preise.
Naaeld.

^ Vfd.
Alten-

stai « .
Ochsen c,sch S kr. S kr.
'stludflench 8
Kalbfleisch .7 „
Lchweiueilcisch

-7 . .

abaczogen 10 ia
uiial ' Zczig . iL ,, " . .

8 Pf . Kei nenbr . 24 .. 24 ,,
8 „ Lch 'rnrzl ' r . 16 18
1 Kr . -Wcck 7 2lh. rch.

Pft . eaittc r 23 kr.
1 . . Nindül ' malr 28 kr.
l -Lcv veiiiescintt . 24 kr.
3 Eier für 4 kr.

Aages - N tuigk eiten.
Stu ttgart,  2fl . Nov . (Eorresp . ) Als wichtigste Neuig¬

keit für den Lcbwarzwald kau » ich Ihnen heute mittheile » , daß
dem Bernebiuen nach das Finanzministerinin sich entschlossen
hat , im koinmenden Frühjahr die Fortsetzung der oberen Neckar-
Hab » von Nentlingen über Tübingen bis Rotkeiiburg in Angriff
zu nehmen . Ob darüber den Ständen noch zuvor eine Vor¬
lage g macht und ihre besondere Genchmignng cingebolt wer¬
den wird , ist mir zur Zeit noch nicht bekannt , jedenfalls wird
der Bau auch ohne nochmalige ausdrückliche Genehmig »»«; der
Stände begonnen werde » , da djese ja schon bei der Genchmi-
gung der Bahn von Plochingen bis Reutlingen die Mittel znin
Weiterbau bis Rottenbnrg zur Verfügung gestellt und sie »m
diese » -Bau gebeten haben , ja Anfangs nur den Bau unter
der Bedingung genehmigen wollten , daß gleich bis Rottenbnrg
und nickt bioS bis Reutlingen gebaut werde . Ich erwähne
dies; aus dem Grunde , weil eS so , wie die Dinge jetzt stehen,
nicht den Anschein hat , als ob die Kammern überhaupt vor
dem Februar ziisammcntreten würden , da die Ablösnngskvmmis-
fion i» Betreff der Gesetze über die Standeöherrnfrage mit
ihren Berichte » nicht .früher fertig wird . (Schw .-B . )

Stuttgart,  27 . Novbr . Diesen Herbst sind mehrere
Notabilitäten , früher viel genannt , von Nordamerika znrückgc«
kehrt . Alle stimmen darin überein , daß Amerika , das Land
des abstrakten Verstandes , nie einen gemüthliche » Wohnsitz für
einen Deutschen gäbe . Selbst wenn er viel Geld verdiene,
bleibe doch eine Leere des GemütheS , welche de » Deutschen
nie behaglich lassen . I )r . Griesinger , dessen Rückkehr Sie schon
angedentct , hat sich von der Politik gänzlich zurückgezogen und
beschättigl sich ausschließlich mit literarischen Arbeiten . — Die
Mainzer werden finden , daß die Stuttgarter nicht knausern,
wenn eS gilt , fremdes Unglück .zu lindern . Die Sammlungen
hicr ^versprechen einen reichen Ertrag abzuwocseu , da bereits
zahlreiche und bedeutende Summen bei den Sammler » med'er-
gclegt werden . — Es ist, als ob die Schuhmacher einen Kon¬
greß gehalten hätten und ans demselben ei» Antrag , sich ei»
Mir Ltstsel mit 8 .fl. bezahlen zu lassen , einstimmig angcnom-
.meu hätten . Der Press erregt weniger Verwunderung als
diese Einstimmigkeit.

Freud enstadk.  Letzten Montag wurde Revicrsörstcr

Mänlc  in BaierSbronn -Buolbach von einem schweren Unglück
betroffen . Ans einem Gang durch den Wald stürzte er an
einem Abhang , .wobei sich sein mit Schrot geladenes Gewehr
von selbst entlud und die ganze Ladung durch die eine Seite
der Brust drang . Nach 2 Tagen schmerzlicher Leiden war er
eine Leiche. Eine Gattin und 5 Kinder trauern um den Ver¬
storbenen . (Gränzer .)

Reutlingen,  26 . Nov . Bei der Psarrgcmeindcraths-
wahl belheiligtcn sich nur 45 Wähler , ein Beweis , daß sich
dieses Institut hier nicht eingebürgert hat.

Ulm,  26 . Nov . Wir erfahren , daß Herr Oberamts¬
richter Oberjnsiizrath v . Sch we ick har dt , sowie noch einige
andere als praktische Juristen bewahrte Bezirksrichter dieser
Tage nach Stuttgart einbernfen worden sind , »m an der Be-
rathnng einiger neuer Gesetzcsentwürsc tbeilznnehme ». (T . Ehr .)

Mainz,  26 . Nov . Se . Majestät der König von Würt¬
temberg haben den bei der letzten Katastrophe Verunglückten
einen Üntersintzuiigöbeitrag von 2000 fl. allergnädigst zu spen¬
den geruht . (Mz . I .)

Ein Reisender , der die Erplofion in Mainz  von der
Zahlbacher Chaussee ans beobachtete , beschreibt sie so : Zuerst
war eS , als ob ein Blitz von der Erde z» m Himmel ansführe:
eine so hohe und schmale Fencrflamme zuckte in die Höbe ; im
nächsten Augenblick aber erhob sich eine mit schwarzem Dampf
gekrönte sehr breite Fencrgarbe bis zur doppelten Höhe deS
Stcphansthnrmö nnd bann erst erfolgte der furchtbare Knall,
der die ganze Umgegend erschütterte.

Berlin,  22 . Nov . Ganz Berlin ist „vergrivpt " .
Es sollen 80,000 Menschen in Berlin von der Grippe heim-
gesucht sein , die häufig von nervösen Fiebererscheinnngcn be¬
gleitet ist. Auch der Typhus tritt epidemisch ans , und einzelne
Eholerafälle sind vorgckommcn . Unter den von dem unfreund¬
lichen Wetter Heimgesnchten befinden sich auch die Frau Prin¬

zessin von Preußen und A . v . Humboldt . (Mg . ZstU-
Berlin,  25 . Nov . Der Prinz von Preußen hat geeig¬

nete Förderung der Sammlung zum Besten der durch die Main¬
zer Katastrophe Betroffenen besohlen , und selbst 10,000 Thlr.
hiezu angewiesen . (T . D . d . Allg . Z)

H a unov c r . R önsahl,  14 . Nov . Verflossenen Mitt¬
woch sprang hier in der Nachbarschaft die an der Kirspe lie¬
gende Pnlvermühle der Gehr . Heuser  mit furchtbarem Don-
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ner , und wurden dadurch mehrere Gebäude auf die schrecklichste

Weise auseinander gespreizt , doch glncksichcrweise Niemand be¬

schädigt . ^ lU - ^ .)
Die Pariser Typographen erösinetcn eine Subscnpt '.on

für die Opfer der Explosion in Mainz — der Vaterstadt

Gntlenbergs.
Die ' neuesten englischen Posten bringen 20 ^ Bankerotte

angesehener Häuser in England . Die einzelnen mummen be¬
laufen sich von 40,000 bis 400,000 Psd . Sterling.

London,  26 . Nov . De » Journalen wurden folgende

offizielle Nachrichten aus Calcutta  vom 22 . Ott . mitgetheilt : ^
Der König von Delhi wird durch eine SpeziRkommissiou ge¬

richtet werden . Im Paläste von Delhi fand man wichtige Pa¬

piere . Zwei andere Löhne deS Königs wurden zum Tode ver-
urthcilr . Das Kontingent von Gwalior marschirte gegen E ->wn-

parc . Die Präsidentschaften von Bambay , Madras , e- cinde !

juid Nizam sind ruhig . — Die Morningpost widerspricht der

Angabe v n Bildung einer englischen Fremdenlegion in Straß-
bürg  oder anderswo . (Franz . Bl .) ^

Alexandrien,  18 . Nov . Havelock »och immer in ^

Lnckn ow ; er bat Verstärkungen erhalten , die seine Armee ans
7000 Mann bringen . Nena Sahib hat Biihnr genommen.

Neue Meutereien bei Decsa (? ) Mansning «?) hat sich auf die

Kunde von der Einnahme von Delhi gegen die Engländer ge¬

wendet . Die von Delhi flüchtenden Rebellen sind mehrmals

geschlagen worden und haben bei Agra 1000 Mann , 13 Ka¬
nonen und ihr ganzes Lager verloren . Dampfschiffe warten in !

Suez behufs des Truppentransports . Gerüchte von Unruhen

in Hyderahad sin Sind , am Intus gelegen .) >T . D . d. H . T . )

Said Pascha  in Egypten bestellte für seine ganze Ka¬
vallerie neue Zäume von blauer Seide mit Silber ; jeder Zaum

kostet 100 Gulden . Geld war freilich nicht in der Kasse , Said

Pascha wusste sich aber zu Helsen . Jedem Acker Land legte er

5 Piaster neue Steuern ans ; das macht das Jahr 2 Millionen
ans und damit kann man die ganze Cavallcric anszanmen . DaS

geht aber nur , wenn man Kricgsminister , Finanzminister und

Vicekönig und alles in allem ist.
P e tersbu rg,  18 - Nov . Wenn man der „ Hofzeitung"

trauen darf , so dürfte der chinesische Krieg , der durch die Er¬

eignisse in Ostindien in den Hintergrund getreten ist, späterhin

mit größerem Nachdruck fortgesetzt werden , und zwar vielleicht
unter Mitwirkung Rußlands . „ Die neuesten Nachrichten aus

China — sagt das genannte Blatt heule — bestätigen , daß

die 'Regierung von Peking den verständigen Vorschlägen der
andern Mächte keine Beachtung schenkt und nicht nur die Ver¬

träge verletzt , sondern sogar bereit ist , in einen offenen Krieg

mit Europa zu treten . Die Ereignisse von Canton haben die
Feindseligkeit der Chinesen gegen die Europäer verstärkt , nach¬
dem sich die Enteren von der Machtlosigkeit der Letzteren über¬

zeugt haben . Man darf sich daher nickst wundern , wenn die

chinesischen Grenzen in nickst zu ferner Zeit der Schauplatz au¬

ßerordentlicher und für Europa wichtiger Ereignisse werden
sollten . (H . N .)

Während alle Welt über Geldmangel  klagt , klagt
man in Rußland über G eld ü berfluß.  Die Kapitalisten

find froh , wenn sie ihr Geld zu 3 ' /» Prozent sicher unter¬
bringen können.

Ncw - Nork,  11 . Nov . Seit längerer Zeit trug man

sich in New -Uork mit Geschichten von einer Mordbandc , deren
Mitglieder lauter Mädchen sein sollten , und denen Gewaltth .sten

der wundersamsten Art angedickstet wurden . Viele zweifelten

an der Existenz einer solchen Bande . Vor Kurzem aber stellte

sich ein Mädchen freiwillig den Gerichten und gab sich als ein
BnndeSinnglied dieser sogen . Kcttenbande (Chain Gang ) an . !

Der Zweck derselben ist, nach des Mädchens Angabe , KleidnngS - §

stücke vermittelst Schwefelsäure zu verbrennen -, gelegentlich znm ^
Zeitvertreib auch einen Mord oder eine andere Schandkhat zu !

verüben . Sie erzählt von sich, daß sie einmal ein Kind er - ^

mordete , indem sie Baumwolle in dessen Nasenlöcher stopfte ; ^
daß die Ketrenbande nächtliche Zusammenkünfte halte , und von !

anderen Leuten oft zur Ausführung von Verbrechen gedungen '

werde . Gr . I .) >

Die drei Schwester «».

(Fortsetzung und Schluß . )

Clark war der zweite Sohn des Lords dieses NamepS.
Er hatte aus Neigung den Stand des Geistlichen erwählt , ohne

daß s ine Familte io » dazu gezwungen haste , daher 'unterhielt
er auch mit den Seinig,n die frettttch'chaftlichsten Verbindungen.
Die beiden Söhne seines Bruders besuchten ihn oft . Da sie

ihn nicht in seiner Wohnung fanden , so glaubten sie , sich der

Familie Westen « verstellen zu dürfen . Herr Clark erlaubte eS

sich indessen nicht , sie bei sich zu behalten , als auf die aus¬

drückliche Einlabnng Loid Heinrichs . Diese Einladung erfolgte
ein wenig gezwungen , aber Herr Clark schob diesen Umstand

auf die Scimmnng des jungen Menschen und glaubte darauf

nicht besondere Rücksicht nehmen zu dürfen.
Damals finge » für die jungen Mädchen jene Vergnügun¬

gen an , welche die Jugend nur in Gemeinschaft mit der Ju¬

gend genießen kan » , wie z. B . Spazierritte in die Gegend,
Spiele , der Fischfang in einem kleinen See , worauf man in

einer eleganten Gondel fuhr und ähnliche unschuldige Zer¬
streuungen , denen Mistreß Clark stets beiwohne , bei welchen

aber Heinrich sich nie sehen ließ . Man erblickte ihn nur still

die Gegend überschauend am Fenster seines Cabinets oder allein

auf (einem besten Nenner die Wälder durchjage ». Weder die
zärtlichen Litten Mathildens , noch die Bemerkungen Louisentz,

noch die Heiterkeit Fanny ' s konnten ihn vermögen , an ihren

Freuden Theil zu nehmen . Ein einziges Mal zwang er sich,

einem großen Diner beiznwvhnen , aber seine finstern Blicke,

seine Euisylbigkeit und seine Kälte , die er besonders den Nef¬

fen des Herrn Clark empfinden ließ , verbreiteten eine allge¬

meine Verstimmung . Jene junge » Leute , deren Rang dem

seinigcn gleich kam , hätten sicher eine so wenig schmeichelhafte

Ausnahme nicht ertragen , wenn sie nicht für zwei der Schwe¬

stern Lwbe empfunden hätten ; allein um ihr Glück klug und

bedächtig zu sichern , wünschten sie genau die zu kennen , denen
sie das Glück ihres Lebens anvcrtrauen wollten , und sie waren

daher gleich zuvorkommend und galant mit allen drei Mädchen.
George der ältere bol alle seine Klugheit auf , um seinen Bru¬

der zu beruhigen , wenn dieser über das Benehmen Lord Hein¬

richs anffahren wollte . Ec selbst aber bedurfte seiner ganzen

Willenskraft , um nicht die Heftigkeit übel zu nehmen , welche

Lord Western anSbrecheu ließ , als er ihn eines Tages mit
Mathilde allein in der kleinen Gondel fand , obgleich die

Schwestern am IDer standen und nur scherzend die Gondel mit¬
ten in den See gestoßen hatten . Heinrich glaubte in diesem

unschuldigen Scherz den Wunsch eines tüto - ll- töto zu erblicken
und zeigte eine Answallung darüber , die ein solcher Umstand

wahrlich nicht verdient hätte.
Mathildens Thränen besänftigten ihn bald , aber Sir George

fühlte , daß cs nun Zeit sei , sich zu erkläre » , und er wandte
sich daher au seinen Onkel , damit dieser seinen und seiner

Bruders Antrag dem Lord Western mitthcile.
— Ich hoffe , sagte Herr Clark ; daß Ihr die Einwilli¬

gung meines Bruders haben werdet?
— Wir würden es früher nicht gewagt haben , nnsern

Antrag zu stellen ; „ ns bleibt nichts übug , als Lord Heinrichs
Einwilligung zu erhalten.

— Das wird das Schwierigste sein , sprach der gute

Oheim . Ich weiß nicht , was mit Lord Western vorgcht , allein

er ist ganz unkenntlich . Etwas quält ihn , das ist gewiß . Seine

Bizarrerie mackt es mir um so wünschenSwerthcr , seine Schwe¬
stern verbeir .nhct zu sebcn , und wenn er Euren Antrag an-

uimmt , so wird die dritte der Schwestern abwecksclnd bei dem

Einen oder dem Addern von Euch wohnen müssen.
— Wir Beide sind darüber erfreut , rief George ans;

denn die Liebe dieser drei Mädchen bat nuS so gerührt , Laß

wir nichts mehr bedauern , als keinen Bruder zu haben , der

die dritte heimsübreu könne . Also , lieber Onkel , sprechen Sic

mit Mylord Western , sagen Sie ihm , daß wir jede Beding¬

ung anznnehmcn gesonnen sind , und daß es auch unser Vater

auf einige tausend Pfund Sterling mehr oder weniger nicht

ansehen wird.
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>— Nicht von dieser Zeile besorge ich Einwürfe , erwiderte
Herr Clark , indem er anfstand , um sied zu Lvrd -- Henttich zu
begeben . Er ist edel und großmüthig und wird in dieser Hin¬
sicht mehr leisten , als man erwartet . Bor allen Dingen aver
muß ich wissen , ans welche der Schwestern Eure Wahl fiel.

— Sie werden wohl erstaunen , lieber Olnim , wenn Sie
erfahren , daß ich , .der Besonnenste , mich i» die heitere Leb¬
haftigkeit Fanuy ' s verliebt oabe , wahrend mein närrischer Bru¬
der Edgar sich die ernste Louise crwähli hat.

— Das überrascht mich nicht , denn die unähnliche » Cha¬
rakter passen gewöhnlich am besten zusammen ; doch auch Ma¬
thilde ist interessant . Es sollte aber einmal so sein , und ich
hoffe , daß das liebenswürdige Kind auch bald einen finden
wird , der ihrer Liebenswürdigkeit wcrth ist. Sie verdient cö
so sehr.

Ob sie cs verdient ! erwiderte George . Lange schwankte
ich zwischen ihr und Fanny . Was mich endlich für die Letztere
bestimmte , war die Gleichgültigkrit , die Mathilde für die Ehe
zeigt . Sie scheint auch , trotz ihrer Zartheit am ineisten für
die Launen ihres Bruders eingenommen . Jetzt wollen wir aber
in den Salon hinabgchen , wo Alles versammelt ist. Tort
werden Sic uns suchen , sobald sie von Lord Heinrich kommen.
Geben Sic uns nur sogleich ein Zeichen , damit Edgar und ich
erkenne , was wir zu hoffen haben.

— Gut , ich will gehen , sagte Herr Clark , obgleich nicht
ohne einige Besorgniß . Ter Wunsch , Euch glücklich zu sehen,
kann sie allein verscheuchen.

Der Kammerdiener Lord Heinrichs hatte den Befehl,
Niemanden vorzulassen . Herr Clark aber übernahm die Ver¬
antwortlichkeit und trat in das Cabinct des Lords . Dieser
sprang sogleich auf , verbarg etwas in seinem Busen und
brachte sichtlich verstimmt die Worte hervor:

— Ich hasste . . . ich wünschte . . .
-— Nickt gestört zu werden , sagte der Geistlichr sich sc-

zend . Indessen sollte der Freundschaft nichts erlaubt sein?
— Viel , erwiderte Heinrich mit Sanstmnth.
— Ich werde nicht ans unseic jüngste Unterhaltung

zurückkommen , sprach Herr Clark . Sic schic» Ihnen nicht an¬
genehm zu sein . Ich will dießmal blos von Ihren Schwestern
mit Ihnen sprechen.

— Von meinen Schwestern ! Und was wünschen sie, !
mein Herr ? sind sie nicht glücklich ? hör ' ich sie nicht in diesem >
Augenblick lachen ? Und wenn sie anfhören , so geschieht es
nur , um zu singen . !

— Sie sind so glücklich , als sie es verdienen , nahm
Herr Clark wieder das Wort , und Sie dürfen sie darüber nicht
schelten , daß sie sich so unschuldigen Zerstreuungen überlassen.
Ihre Liebenswürdigkeit , sowie ihre Talente haben ihnen ein
angenehmes Loos bereitet.

— Desto besser , mein Herr , desto besser ; sie mögen sich
dessen erfreuen . Mir aber ist cs vielleicht erlaubt , ihre Heiter¬
keit nicht zu theilcn , sondern nach meinem Geschmack zu leben,
rief Lord Heinrich bitter aus . ^

—Vielleicht sprach ernst der Geistliche , denn als Ihre i
Mutter auf ihrem Todtenbctte ihnen anempfahl , die Stütze !
ihrer Töchter zu sein , so glaubte sie wahrlich nicht , daß Sie i
sie so beständig fliehen würden und daß Sie jeden ihrer Ge¬
nüsse dadurch trübten , ihn nicht zu theilen . Lord Heinrich,
Sir George und Sir Edgar haben mir den Auftrag ertheilt.
Sie um die Hand zweier ihrer Schwestern zu bitten . Sie ilieben . . . !

— Schweigen Sie , schwelgen Sie ! rief Lord Western , !
sprechen Sie mir nie davon , nie , nie!

— Mylord , entgegncte der Geistliche , ich kann diesem
ungerechten und grausamen Ansinnen nicht entsprechen . Ihre
Schwestern finden eine vorthcilhafte Versorgung . Ihre
Neigung stimmt damit überein , ihr Glück zu begründen und
wie groß auch Ihre Reckte sein mögen , so denken Sie daran,
daß Ihre ehrwürdige Mutter mir auch welche gab.

— Gut ! ich gebe meine Zustimmung nicht.
— So werden Sie mir zum Mindesten einen Grund an-

geben , Mylord ; Sie werden diese Beleidigung nicht einer

Ihnen ebenbürtige » Familie znfngen wollen , ohne Ihre Hand-lnngsweiie zu rcckrserligeu.
- - W .chr, mein Herr , sagte Heinrich mit dumpfer Stimme.

Ich will , ick kann Niemanden unglücklich machen . In cinerStunde sollen Sie meine Antwort haben.
— I » eil,er Stunde ? es sei ! sagte Herr Clark mit

Würde . Soll ich hieher kommen?
— Nein . Jetzt ist es 10 Uhr , um 11 Uhr sollen Sie

sie haben . Sie werden dann auch Aufschluß über mein Betra¬
gen erhalten , denn ich schätze sie als einen Freund . Sie wer¬
den dann wissen , daß ich unglücklicher bin , als Sie dachten.

Herr Clark ging langsam der Thüre z» , kehrte dann um
und sagte , indem er Heinrichs Hand angriff:

— Lieben Sic mich nicht mehr , mein Kind?
— Ach ja , ja , zweifeln Sie nie daran . Sagen Sie

auch meinen Schwestern , daß ich ihr Glück nicht stören will;sie möge » mir nicht stucken.
-— Ihnen fluchen ? die sanften Geschöpfe!
Hier trennten sich die Freunde . Herr Clar / trat in den

Saal und George hatte ihn kaum bemerkt , als er unruhigauf ihn zuging.
— Geduld , sprach der Geistliche , in einer Stunde wer¬

det Ihr die Antwort wissen.
Es scklug 11 Ubr und der Kammerdiener erschien mit

einem Billet für Herrn Clark . Dieser las Folgendes:
„Erfahren Sie denn das schrecklichste , empörende Geheim-

»iß : Zwei Jahre sind es jetzt , daß ich eine meiner Schwestern
anbete . Vergebens flehte ich zu Gott , ihr Bild und wäre cS
selbst mit memem Leben ans meinem Herzen zu reißen . Als
ick an dem Sterbebette meiner Mutter erfuhr , daß eines
der drei Mädchen sticht ihre Tochter , da hatte ich für einen
Augenblick die Hoffnung , daß Gott mich in seinen Schutz ge¬
nommen , um kein Verbrechen in meiner Seele keimen zu las¬
ten . Meine Schwester » wollten rine Wahrheit nickt erfahren,
die sie verunreinige » könnte . Jetzt denken sie daran , sich z»
verheirathen . Ick suhle nicht den Muth , dich zu überleben -,
ich will und muß sterben , und wenn Sic diesen Brief
erhalten . . . . "

Herr Clark las nicht weiter und stürzte fort ans dem
Saal , alle Anwesenden in größter Verwirrung zurücklasscnd.

— Wo ist Euer Herr ! fragte er kaum atbmend.
— Er ist in seinem Cabinetc cingeschlosscn , erwiderteWilliam.

— Geschwinde Werkzeuge her , rief zitternd der Geistliche,
indem er sich bückend durch das Schlüsselloch sah , wo er Hein¬
rich mit einer Pistole beschäftigt erblickte.

Mit Hilfe des Bedienten wurde die Tbüre gesprengt.
— Unglücklicher ! rief Clark , indem er sich auf die Pistole

stürzte . Wollen Sie ein Verbrechen mit dem andern sühnen.
— Mein Gott , sprach Heinrich dumpf . Blicken Sie mich

nicht an , ich verdiene nur ihre Verachtung.
— Man verachtet nicht die Wahnsinnigen , entgegnete

der Geistliche mit Strenge.
— Ich leide zuviel , um leben zu können.
— Aber wenn ihre Liebe miM kein Verbrechen gewesen

wäre , wenn sie vielleicht —
— Ist dieses Vielleicht  nicht schon genug?
— Und wenn ich es zu lösen im Stande wäre ? wennich die Wahrheit wüßte?
— O sagen Sie mir nichts , lassen Sie mich mit der

Hoffnung sterben , daß ich nicht schuldig sei.
Heinrich wollte sich aus den ihn umschlingenden Armen

seines Freundes losreißen . Bei dieser gewaltsamen Bewegung
fiel Etwas auf die Erde . Clark hob es auf.

— Mathildens Bildniß ! rief er ans . Auf die Knicek
Du , der Du an der Güte deines Schöpfers zweifeln wolltest.
Mathilde ist nicht deine Schwester , sondern ein armes unschul¬
diges Mädchen , die Tochter ciner Unglücklichen , die durch einen
Fehltritt Ihr das Leben gab . Auf die Kniee , ich widerhole eS
Dir ; denn Gott ist groß , denn Gott ist gut ! Lebe um das An¬
denken Deines Verbrechens zu sühnen ! Lebe um glücklich zu sein.
Drucku»» Verl - z »er ü>. W. Zalscr 'schei« Buchhandlung. Rc»akt>«n : Hsljlc.
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